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Druckversuche mit Holzkörpern.
Von DrAng. Trauer in Breslau.

{Schluß zu Nr. 95.)
Ganz allgemein wird tmat'J. folgende runde Zahlen

aJs Bruchfestigkeit! parallel zur Paser und senkrecht zur
F.ser bei Belastnng der SchWelle in voller Breite an­
geben und die nachstehende leicht zu merkende R.egel
aufstellen kön.nen.

Eiche parallel zur Faser . 360 kgfqcm
:Eiche senkrecht zur Paser. 150
Kiefer parallel zur Paser . 240
Kiefer senkrecht zur Paser 50

Wird die Schwelle in geringerer Breite: belastet.
derart, daß die Stempelfläche nicht größer ist als die
Hälfte des QuaJrates aus der Schwellenbreite, so ist
die Pestigkeit etwa 50 v. fL höher. Pür Zwischenplatten
bis zur Größe des Quadrates aus der Schwellenbreite
gelten jie angegebenCn Zahlen; sind die Zwischenplatten
gr"ößer. sO sind die Zahlen etwa umgekehrt proportional
zu ermäßigen.

flierbei soll der uoerstand der SchwelIen über den
Stemp 1 oder übGr die ZWischenlage mindestens die
halbe Stempelbreite betragen. Beim Pchlen eines
Oberstandes sind die \Verte um etwa ein Drittel zu
ermäßIgen. Die Sicherheitszahl hängt ab von Art nnd
Belastung der Bauwerke. Bei hohem Eigengewicht
und bei geringer und nicht zu stark bewegter Verkehrs.
Jast kann sie für Daue-rbauten zu vier, fÜr vorläufige zu
drei, bei geringem :Eigengewicht und starker, auch stoß­
weise wirkender Verkehrslast zu fünf lind vier ange­
,e'tzt werden. FÜr Bangrubenausstcifungen wird man
mit dreifacher Sicherheit auskommen.

Es sei ausdrücklich beront, daß vorstehende Zahlen
nur für lufttrockenes, gesundes, nicht zu ästiges Holz
und unter der Bedingung gelten. daß die Verbindungen
tadellos gearbejtet!  :litt., Dies gilt insbesondere vom
genauen Auflege"," 'des Stempelschaftes auf der
Schwelle. Pehler, Wie; man sie oft auf der Bau,telle
findet, bq denen de'r Stempel nur auf einer Kante auf­
steht, im übrigen milIimeterbreite Fugen aufweist.
mÜssen unbedingt vermieden' werden. Eine genaue
Arbeit, insbesondere genaue rechtwinkelige Säg-e­
schnitte, läßt sich viel leichter durch ausschließliche
Verwendung von Kanthoiz statt Rundholz' erreichen,
wie es in Amerika für alle wichtigen Gerüstbauten die
Regcl ist.

Das Einschalten VOn Blech beim Zusammentreffen
VOn Iiirnho1z auf Hirnholz hat sich als zwecklos er­wiesen.

Bei Bestimmung der Plattenstärke kann man die
Regel: aufsteIJen, daß die festigkeit der Platten gleich­
zeitig-mit der Festigkeit des \Vekhholzcs erschöpft sein
soll, somit der Berechnung CillP.- Be-'1astuT!g Von 50 kg­
qcm zugrunde ieg-en.

FÜr Stempel der gebräuchlichsten Abmessungen.
von 16--25 cm erhält man unter der Annrrhme, daß die
SchweiJe: jeweils 4 cm breiter jst, und daß die Zwischen.
lage, soweit vorhanden, die zweifachen und dreifachen
Stempelflächen aufweist, die in nachstehender über­
sicht aufgeführten Plattenabmessungen und Stempel­
lasten. Für die Platten ist Flußeisen oder Hartholz zu­
grunde gelegt. Als Sicherheits.l;rad ist 3 angenommen.

Ohne Platte Mit Platte von 2facher Stempelfiäche Mit Platte von 3facher StempeJiJächeStempel SchweIlen aq=ul () q = 16 kg/qcm {i q = 12 kgJqcm
24 kg1qcm " 1 = 32 kgfqcm GI = 36 kg-fqcm

D-un.:h. ' Grund. Last P I I I "',',', ' I I I ""k", I.1:{Cs:; r I schnitt Breite Höhe Last p I Breite LJWge Eisen I Holz ! f äcbe Last P Breite Länge I F.:i en ! Holz f'läc/1e;om :  I CI" ,m t I Icmlcm cm cmlqcm t I tm cm I cm ! c;n I qc"JI I I I I I I I I
10 201 20 16 4.82 6,43 20 2n I 1'81 4 I 400 7, 24 1 20 30 2,8 7 600
18 I 255 22 18. 6.11 8,15 22 2,) 2,0 5 506 9,18 22 35 I 3,2 8 770
':1) j 314 24 20 i,52 10,03 24 26 I 2,3 6 624 11,30 I 24 39 3,6 9 936

I I I I
" 380 26 20 9,12 12,16 26 29 2,6 7 754 13,70, 26 I 44 4,0 I 10 1144
24 I 452 28 22 10,83 14,46 28 32 I 3,0 ! 8 896 16,30 I 28 I 48 4,4 I 11 134426 531 30 24 ]2,78 17,00 I 30 35 3,5 9 1050 19,20 I 30 I 53 ! 4.8 12 I 1590

I I
Meist werden Stabkrait und Stab Hinge gegeben

'-cln. Man be'Stimme zuerst dcn auf reinen Druck oder
Regen Knicken erforderlichen Stempelquerschnitt.
B!eibt die Beanspruchung (Tetmajer-' oder :Euler­

. Forme]) ,unter 24 (bei dreifacher Sicherheit), so ist
keine Zwischenjage nötig, liegt sie, zwischen 24 und 32,
so ist eine Platte his zn zweifacher StcmpeUJächc, Hegt
sie zwischen 32 und 36, so ist eine Platte bis zu drei­
facher Stempelfläche erforderlich. Man kann auch den
StempeIque:rschnitt so welit erhöhen, daß man otme
Platte oder mit -einer solchen VOn zweifachem Quer­
schnitte auskommt. Eine Vergrößerung des StempeJ­
durchmessers zieht aber immer eine Verbreiterung der
Schwellen nach siGh. Im allgemeine l sind' eiserne
P);)tten etwas billiger als flartholzzwischenlagen, beide
Arionlnungen werden aber meist teufer als eine VeT­
gr1ßerung der Abmessungen von Stempeln und

Schwellen. Bisweilen wird man Platten nur fÜr
einzelne stärker belastete Stempel wählen, die neber: '
anderen gerin er belasteten auf gemeinsamen Sch\vellen
stehen (wie es bei größeren stark belastetet] Iiolz­
pfeilern oft vorkommt). Die Anordnung von P!atten
fÜhrt oft zu Abweichungen von den Üblichen Iioiz­
verbänden.

So ist bei der Kreuzung Z"\veier SchweBen die Üb­
liche VerbindLln  die Oberblattung, fst der fiächen­
druck so groß, daß man Zwischenp!atten anwenden
muß, so kann eine überblattung nicht ausgeführt
werden, man muß vielmehr zu der in der Abbildung
unter A dargestellten oder zu ähnlichen Anordnungen
greifen. Oft emp iehlt ,es sich zur V crmeidllng solcher
Lösungen die Sch\veIlen so breit zu machen, daß der
flächendnIck die zulässjge Größe bei der üblichen Aus­
bildung nicht überschreitet. Lösung B.
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Die jeweiJs wirtschaftlichste\ und bapJich gÜnstigste
Anordnung ist durch Vergleichsentwürfe zu ermitteln.
Qabei ist aber zu beachten. daß Einfachheit der Her­
stellung und möglichste GJeichartigkcit der Verbände

cThit:(few gfQ.\T .

L,.J{

trotz größerer IioIzmengen oft tatsächlich bUligcr
werden als die theoretisch als 'billigste ermittelte Lösung.

Beim gen lUCn Durcharbeiten der .Entwürfe von
Holzbauten an Hand vorstehender Zahlen werden sich
an mancher Stelle Ersparni se erzielen lassen, nicht
seiten wird aber .:fuch an einzelnen Punkten eiue _ im
allgemeinen nicht kostspielige -. Verstärkung er­
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forderlich sein, so vor aIlern bei schwer beI asteten
Speichern, bei hölzernen BrÜcken, insbesondere Fach­
werkbrficken und Sprengcwerken. Sehr oft trifft man
Holzbauten an, die im aJlgemeincn gediegen gearbeitet

fCSWrt<j er,.

sind, die aber an einzelnen SteHen Mängel mr!\\ eisen,
Gie den ganzen Bestand des BJ1!\yerkes in Frage
stellen, und die doch leicht zu vermeiden gewesen
\vären. Nur, \,Ileiln ane Bautei!e mit gleicher Sicher
heit berechnet sind, hat wirkliche Sparsamkel[ und
110chste \V rtschaftllchhit ge\lraltet. Sie ist mehr denn
je ein dringendes Gebot dcr Zeit.

c ==== C

Lehrer-Wohnhaus im Erzgebirge.
Von Architekt Walter feineist in Lötzen Opr.

Abbildungen auf Blatt 186.

Wegen rauher \Vljtterungsverhältnisse srnJ die
fachwerksaußenwände dieses Gebäudes mit einer
Wärmeschutzschicht versehcn und dadurcl1 auf 20 ein
Stärke gebracht. Die ätJßeren Skhtrelder Sind im f\d­
geschoß mit Spritz wurf verputzt, das Obcrgcschoß ist
verschindelt Bnd das GiebeIe!reieck verbrettert. Da
ju'rch ist auch eine gute Farbenwirkung erzielt \vordcn.
Das Dach springt ZtJIn Schutze des Bretterwerkes weit
vor. Der ziemlich hohe Sockel ist aus Findlingen oder
Feldsteinen errichtet.

Die Illnellwändc zeigen die BeklelJllng mit abgc­
paßten SperrholzPlatten und die Decken siild Einschub­
deckf'n mit sichtbnrCll- Balken. Der Raum ist also ganz
mit Holz umgeben. 'Durch 5!:utgewählte Beizen und
Anstrichfarbcn wird Tapete Ilnj Putz gespart und so­

mit eino erhebliche Kosteuersparois erreicht. Auch Verbesserungen des Verdingungswesens währendwird dadurch die gesamte Raumwirkull.lZ anheimelnder ..
lind gemÜtlicher. zumal noch fast aTlcr Hausrat  iJ1ge- des Krieges und in der Ubergangszeit.
baut und in gleicher Farbcngcbung wie die \Vände 110- Im Kriege \V.:lr eigentlich recht \VC111g (}ekgtn!1t;lt.handelt ist. . gnmdsiitzl!cbe f\ndenmge'h in die utsrehc.nt!c,IJ Ver­

In einem Gebäudeanhau befindet sich SpüJ- und dingungsverhältnlsse zu bringen; ebenso bot sich aue]]
Futterkilche, Bad une! StalL. Der Herd, an einem be- I bst kejnc Möglichkeit, Fragen Über das VerdingunJ;s­
sonderen Sc11Ürnstein mit Entliiftungsrohr. ist aus wesen im Anschluß an praktische \orfä1k al1S dern
Ziegelsteinen errichtet und die t'tjßböden der genamlten Geschäftsleben zu erörtern. Erst Gei Schluß des
Ränme sind ais ZiegeIflachschicht ausgeführt. Der Krieges. nach Einstellung der Iiceresiicferungen lind
StaU ist VOn dem \\!-ohngebäude durch eine 40 cm starke nach Rückkehr der mei<:;ten OewerbetreibeniCI1 1.1\

Wand nUt alJ:-,gefÜ!Jtem ZWIsche!JschUtL getrennt. so
daß keincrlei Geräusche oder Gcriid1c vom Stalle !!1 die
\Vohnnug dringen können.

Die Zimmcr sind möglichst gemÜtlIch uud Z\\ eck­
t'utsprecheud mit allem erforderlichen Hausnt erngc­
rithtet. In der \ 'ohl1ktiche.  dem JinuptClufenthaJrsraum
der familie. befjndcr sich ein erhöhter :::'itzplatz mIt
N,-ihtisch lind Nährrwschine für die Hausfrau. Die \\'ohn­
stube soll mehr als BiJdungszimmer gelten. sie enthält
daher auch das KIclvier h/r deli Unterricht, und in der
Fensterc:cke beiderseitig cmgebatlt BÜcherei. Neben
dem \Vohnzimmer befim!d sicb eh] Zimmcr fÜr
eincn Zögling. dns sonSt auch nach 8e..brf nls ßildl1ngs­
oder UnterricbtsstlJhc l'ingerichtet werden kann.

Im Obergeschoß liegen SchbfrätJme tJ!1cL fremden­
zImmer. die.' teilweise im Sommer au Erholnng.sgiiste ab_
vermietet werden können.

o ==== 0
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ihrem Berufe, \vurcten und werden augenbJic;khch noch
die- Vcrdingungsi'ragcn e,rneut,crörtcrt. , Die Notlage
unseres Wirtschaftslebens, die jetzt in der Übergangswirt­
schaft besonders erkennbar ist, verlangt dringend' eine
grundsätzliche Äl1derqpg unseres Vedingungswescns.'

Da bei den Vcrdingl1ugen vielfach Angebote abge­
geben worden sind, die von einem angemessenen Preis
weit abwei'chen, so erscheint es /notwend(g, dafÜr ein­
zutreten. daß weiterhin nicht das niedrigste Angebot
den Zuschlag erhält, sonJ'crn jenes, \ve1chcs- dem an­
gemessenen Preis entspricht. Dei der Vergebung
möchte eine gewisse Ordnung eingehalten werden in­
sofern, als bei der Zuteilung die einzelnen Betriebe in
c,iner gewissen Reihcnfo],ge berÜcksichtigt werden. es
ist zu hoffen, daß dann die handwerker aue:h vor
sichtiger recrmen und sLch nicht um jeden Preis eine
Arbeit zu sichern versuchen weden. Um den ange­
messenen Preis zu e;mitteln, ist die Mitwirkung Sach­
verständiger wiederholt vorgeschlagen und hiet und da
auch eingefÜhrt worden. Al1erdings stcHte sich her:ms,
daß auch einem Beirat von Sachverständigen die ein p
wandfreie Feststellung des angemessenen Preises kaum
möglich 1st, da der Iiandwerksmcister mit guter Eill­
richtung. geordnetem Betrieb, entsprechendem Ver­
mÖgen, persönlicher Leis tungsfähigkcit und eigenem
Fleiß stets in der Lage sein muß, e-ine Arbeit billigcr
_ und dennoch mit Verdienst - zu leisten a1s seine
Fachgenossen, denen obige Eigenschaften mange1n.
Erstere sind dabei oft die tücJltigcren M,eistcr. denen
lurch _ die Unter::"tiitzung der WerIl1!;er tüchÜgen nur
Nachteile erwachse:n \viirden. Auch sind diesc meist
größere Steuerzahler. \vas einen g-ewissen Anspruch
;mf BerücksichtigunK verdient. Unter BerÜcksichtigung
dieser Gesichtspunkte vertraten zahlreiche vergebende
SteHen die Ansicht, daß e  nicht im Nutzen deLr S2che
liegen könne, den Billigsten auf alte, fälle anszu­
scheiden.

HinsichWeh der Sachverstandlgen bzw, deren Mit­
wirkung waren noch mancherlei Bedenken gc1iend
gemacht worden, auch von den für das Sachver
ständig,ctlJ.mt in Frage kommenden Handwerksl11cistern
seibst. Man befaßte si,cn mit diesen Bedenken eill­
gehenj, und einzelne Handwerkskammern stellten den
allgemeinen Standpunkt ungefähr in dem Sinne fest, dan
die Sachverständigen nicht von der Bewerbung um Ar­
beit ausgeschlossen werden möchten, solange ihnen
keinerlei Einblick in dic von der vergebenden SteIle zu
ferti enden Voranschläge und in die abgegebencn An­
gebote zustehe, Dabei wurde zum Ausdruck gebracht.
daß insbesondere gcnau festgelegt werden mÜBte, in­
wieweit die Sachverständigen wirklich auch zuzuziehen
seLen,' Von den Handwerkskammern wurJe rast liber
einstimmend der \ /unsch geäußert, die Sacl1ver­
st l1digen bei jeder Arbeitsvcrgebung zuzuziehen, Aller­
dings sei es für diesen Fall gerechtfertigt, elie- Sachver­
ständigen für die Zeit ihrer Amtsdauer von der Mitbe­
werbung auszuschließen, da sie in den Voranschlag nnd
die Angebote Einblick genommen hätten. Dafür sei
ihnen aber eine angemessene Entschädigung- für den
Zeitaufwand zu bewiIJigen und außerdem durch Zu­
wendung von freihändigen Ver ge bungen und Zulassung
zu engeren Verdingungen ein Ersatz zu bieten. - Be­
züglich des angemessenen Preises wurde zugeKeben,
daß dieser sich nicht überall gcnau festlegen lasse.
TrotzalJedcm aber mÜßte gutachtliches Anhören von
Sachverständigen -ersprießliche Arbeit zeitigen, Be­

o

achtung verdient, daß man beantragte, die Bestellungs­
frist für Sachverstündige wie bisher einzuhalten; d. h.auf ein Jahr festzusetzen." "

Mit '"Kriegsende kamen die Bestrebungen zur Ver­
besserung des Verdingungswesens neu in PI,uß. Zu­
nächst erschien es notwendig, von öffentlichen Aus­
schfeibungen vorläufig ganz abzusehen und die Ver
gebung' von Arbeiten und Lieferungen im Benehmen mit
den inzwischen gebildeten oder ausgebauten Iiilfs­
stellen, die hier WirtsehaitssteUen, anderwärts Sub­
missionsämter ge1).anrtt werden, vorzunehmen. Den
dahingehenden WÜnschen wurde mari vereinzelt, bei­
spielsweise in Württemberg, gerecht. Im allgemeinert
l1iclt man folgend€s Verfahren für richtig: Durch die
\Virtschaftsstellen und Submissionsämter wird Arbeits­
gelegenheit für die Handwerksbetriebe vermittelt, ,vo­
bei besonders'.' die durch den Krieg geschäjigien
Meister zu berücksichtigen sind, Viele ve,'rgebenden
SteHen sicherten zu, angemessene Preise zn zahlen, bei
wdGhen die Handwerker einen angemessenen Ver­
dienst finden. Die liilfsstelIen holten sielt bei ihrem
Urteil in der Regel an die. Preisberechnungen der sach­
verständjgen Berechllungskommissionen, die bei den
Innungen bereits bestehen oder de:mnächst eingerichtet
werden. Die Handwerkskammer Preiburg z. B. hat mit
der überprüfung der An ebote einen erfahrenen Archi­te! ten betraut. \

Um Schädigungen, die sich bei den schwankenden
Preisen der Baustoffe und Löhne bei der Vergebung von
Arbeiten zu einem festen Preis ergeben, zu venneijen.
wurde von seiten einzelner kommunaler V er ebungs­
stellen die staatliche Anordnung Übernommen, daß die
während der Banzeit eingetretenen Preiserhöhungen,
soweit diese Über 5 v. 11. hi11a.us ehelI, bei der Ab­
rechnung zn berÜckskhtigen. Umgekehrt j::;t eine Ver­
einbarung getroffen, daß die vergebenden SteHen teiJ­
haben an Vcrmindenmgen vOn preisen uni Löhnen, so­
fern dieselben mehr als 5 y, H. bctragen sollten.

Von allgemeiner \Vichtigkeit ist die Ste]Jungtlahme
zur Haftullgsfrage im Snbmissionswesen, Man hatte
angeregt, die Haftfristen fÜr ge lieferte Arbeiten herab­
zusetzen. Aber die vorg;e:setzten Bchörden der ver­
gebenden Stellen vertraten übereinstimmend den Stand­
punkt, daß dies nicht angängig sei, namentlich im Hin­
blick auf eventuell jadurch der Staatskasse erwachsende
Schädig"un en,

Im Zeichen der durch das Kriegsende geschaffenen
Notlage wurden von seHen der Regierungen Maß­
nahmen zugestanden, die eine Erleichterung bringen
saUten, aber verschiedentlich falsch gehandhabt wurden, '
Doch ist aber wenigstens 'für Bammterhaltungsarbeite"n
Lind grÖßereJ Herstelll1ng,en freibänJige Vergebung zu­
gelassen worden, Das badisch  Finanzministerium hat
diese Maßnahme kürzlich auch auf kleinere Neubauten
und diejenigen größeren Neubauten ausg-edehnt, die sich
besonders dafür eignen.

Von ciller Seite ist darauf hi gewi"eScTI worden, daß
die PreisberechIllmgen künrtig bekanntgegeben werden
mÜßtelL

Als recht wünschenswert wird die Errichtung von
ßcrechnungskommissionen bezeichnet. In einem Rund­
schreiben" an die Tmmugen und FachvcreiniJ?:uIJgen, das
von der Handwerkskammer freibnrg ausging, heißt es"
Über die Notwl''ndigkeit lmd! den A.l1..,lx\ll dieser Ein­
I'ichtung;
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Die stäjtischen und staatlichen Behörden sllld an­

'gewiesen,.jn der nächstcn Zeit Bauarbeiten 'und Uefe­
rungen freihändig zu vergeben  Unser Strehen geht
aber w6iter dahin, eine dauernde Beseitigung des alten
Submissionsverfahrens Zu erreichen.

Um bei der freihändigen Ver!{ebl1np; wettbcwerbs­
fähig zu bleiben und um durch ejnjge Zusammenaq-beit
das genannte Ziel zu erreichen, ist es notwendig, in
jeder Innung nnd Pachverejnl ung eine besondero Be­
rechnungskommission zu errichten.

In den Kommissionen soHen  vertreten sein, je nachder Zahl der Berufsgenossen: .
1. Zwei ältere, als tüchtig und erfahren anerkannte

Meister. die u. U. schon als amtHche Sachverständige
tätig- waren.

2. Zwei jnnge'Melster, die in den letzten Jahren im
Felde standen.

3. Ein oder zwei Vertrcter dcr Großbetriebe.
4. Ein oder zwei Vertreter ganz kleiner Betriebe

(Alleinmeister).
Sind.für den betreffenden Beruf Rohstoff. oder Ver­

kaufsgenosse'nschaftcn am PJatz€', !'o samen auch diese
eine Vertretung e;rhalfen. '

Du'reh.eine derartig zusammengesetzte 'Kommission
wird den verschiedensten Betriebsverhältnissen Re-Lch­
unQ\?: getragen und sie wird dadurch in der Lage sein.
sich bei Behörden und der Privatkunds.::haft das An­
sehen zu verschaffen. welches nötig ist, damit die von
ihr aufgeste!1ten Preise und Berechnungen als einwand­
frei anerkannt werden.

Die Aufgaben der Berechnungskommj sionen sind,
"ie folgt fest.Ii;estelJt:

1. Aufstellung der Grundsätze und feststellung: der
Grundlagen, nach denen die Arbeiten und Lieferungen
des betreffenden Handwerks berechnet ,,,erden mÜssen.
Bekanntgabe dieser Grul1dlagen an alle Fachgenossen
Wr Erzielung eincr gedie'genen Preisbildung.

Z. Bestinlmung der gerichtlichen md behördlichen
Sachverständigen für das betreffende tIandwerk.

3. Zeitweise öffentliche Bekanntgabe über Preis­
aufschlag oder PreisrÜckgang unter zweckdienlicher
Begründung.

4_ Mitwirkung bei der Vereinbarung von Lohn­
tarifen und Pestsetzung einer ortsÜblichen VergÜtung
Wr die Lehrlinge.

5. Berechnung der ortsüblichen Lohnsätze fÜr
Meister. Gesellen, Lehrlinge und Tagelöbner.

6: Aufstellung von :Einheitspreisen fÜr die aus.
freicI hand zu vergebenden kleinen StJdtarbeiten.
Wiederherstellungen und dergleichen.

7. Ausarbeitung und Vercihbarung einheitlicher
Ausmaßvorschriften mit den Behörden und Architektell
Vereinigungen.

8. Neubearbeitung der Verträge und Bedingungen.
weJche bei 'iler Vergebung privater Bauarbeiten zu
grunde gelegt werden.

9. Aufdeck\lllg und Bekämpfung aller Mißstände
sowie unlauteren Verfahrens bei der Preisbildung undErlangung. von Arbeit. ' ,

Ganz sicher ist die Verbesserung des Verdingungs­
'wesens nicht von heute auf morgen durchzuführen, aber
man erkennt doch, jaß wirklich ernstliche Anfänge zur
Beseitigung der Mißstände gemach't sind. Die liaupt­
arbeit bei der Neuzestaltung fällt ganz naturgemäß den
-Handwerkskammern   ,. und es ist daher ratsam, in
allen :Fragen iiber- Submissionsangelegenheiten. sich mit
diesen T\arnm rn in Vcrbind\1pg zu setzen. H. D.

Veli'ei:hiedenes.
Deutsche Banarbeiter beim Wied raulb.u Nord.

frankreichs  ZWiei Mitglieder des Deritsdien Bau­
arbeiterverbande-s,d!e sich mit der, unter :fliJ-uung des
Geheimrates von Sims.on naCH Paris. geschickten deut­
schen Kommission an ('den Verhandlungen über den
¥/iederaufbau von Norjfra kreich beteiligen, sind, wie'
die "P. P. N." mitteilen, auf Einladung des französisch n
Bauarbeiterverbandes. nach Tours gereist. Sie werden
dort mit den französischen Gewerkschaftsführern des
Baugewerbes in Pühlung treten, um ein Zusammen­
W!rken für die kommenden Wiederaufbauarbeiten zuerzielen. d

Einschränkung des Zementve:rbrauchs. Die ;ur
Verfügl1ng stehenden äuße:rst. kl1appen Zementmengen
haben den Staatskommissar für das \Vohnungswesen.
wie ßet "Baumarkt" in Nr. 47 d. J. meldet, veranlaßt.
'C.ine besonders sparsame Venvendung von Zement zu
fordern.

Die Bauende!! werden darauf hingewiesen  daß die
Verwendung von Zem nt in Form vOn Treppenstufen,
Platten. Gewandcn, Sohlbänken. Stegzementdielen iD
RücksiCht auf die Zementknappheit möglichst g?nz ver.
,mieden. zum mindesten aber ganz erheblich einge­
schränkt \vcrden muß. :Es hat eine Rückkehr zur
frühyTen Bamveise zu erfolgen: jie die Venveudung von
Zement nicht kannte. Vor aHem sind Kelleriiberdeckun
g-en wieder als. Kappengewölbe zwischen Gurtbogen
auszuführen. Bei Kleinwohnungsbamen muR die Ver­
wendung- des Zements sich im allgemeinen auf Wasch­
hausfußbodoo und Grube beschränken. Ganz ausg-e­
schlossen ist bei der jetzigen Zementherstclll1ng die V r­
wendung von Zemcnt-Ersatzhaustoffen (lioh!bläcken,
Platten und Dachste;}len).

'Die Lehmbauweise, mit der eriolgversprechenje
Versuche gemacht \vorden sind. ist zu fördern undweiter Zu entwickeln. d.

Verbands., Vereins. usw. Angelegenheit.",
Bund der Schülerschalten staatlicher Bangewerk .

schulen Deutschlands. Nach Ausbruch der Revolution
zog mit den aus dem Kriege heimgekehrten älteren
Schülern naturgemäß anch ein anderer'" ueist in di:e
SchiHerschaft cin

, Vereine bestanden schon vor dem Kriege an fast
sämtlichen Baug,ewerkschulen. Der Zweck dieser war,
lediglich die Geselligkeit zu pflegen. Unter dem Drucke
der neugeschaffenen Verhältnisse aber brach sich der
Geilanke nach Schaffung einer Vereimgung, die auch in
organisatorischer Hinsicht tätjg, sei, immer mehr Bahn.
fn aHen Gauen des Delltschen Vaterlandes ging von
Schule zu Schule ein Streben nach ZusammcnschJuß
der Baugewerkschülcr. So entstanden 7.unächst die
örtlichen SchÜ!ervereinigungen. Es war hierbei zn be
fürchten, daß die Bestrebungen dieser einzelnen Ve,r­
einigungen (SchiiIerschaften) v:eif auseinander gingen,
. Um aUe diese Bestrebungen einheitUch ,zu gestalten.
faßte die BaugewerkschuJ,e zn Iiöxter, ais älteste staat­
liche preußische Anstalt, auf Anregung seitens Vier
schiedener SchiiIerschaften, u. a. <'"Kobnrg und Stertm.
den :EntschIuß, einen "Bund der Schü!erschaften staat
licher Baugewerkschulen Deutschlands" ins Leben zn
rufen. Zu di'esem Zwecke wurde zum 23. März 19]9
nach Iiannover ein BUild0stag- einberufen. Auf diesem
Bundestage waren rund 3000: Schüler von 24 Anstalten
mit 46. Abgeordneten vertreten. .. Einmritig \vl1rdc der
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Beschluß gefaßt, den von der staatlichen Bauge\i.'erk­
schuJe Jiöxter vor.R"eschlagenen Bund zu grÜnjen. Ocr
Bund steht fern jeg!icher Politik. Er :v.erTritt nur die
rein wirtschaftlichen Interessen der Schüler. Als I(icht­
linien sind fes.tge1egt; Iiebung des Ansehens der
SchÜlerschaftcn; Entgegennahme der Wünsche der
Schülerschaft,c-Il _und StelJung entsprechender Anträge
bei den zustä6digen SteHen .(Ministerium), Hebung des
allgemeinen .Bildungsstanctes- durch aJlgemeinwissen­
schaftJiche Vorträge und Zeitschriften und ein illlIigeres.
frenndschaitJiches Verhältnis z\dschcn Lehrern undSchülern herzustellen.' ,

Inwieweit diese einzelnen Richtiinien schon er­
ortert und vorgetragen si-nd, läßt sich bier nicht
wiedergeben; das ,würde Zll weit fi hren. Lediglich sei
kurz envähnt, daß der Bund als eine seiner wJchtigsten
Aufgaben die ",Reform des Unterrichts.wesens. an B:w­
ge,verkschuJen" (durch Verschärfung der' Aufnahmebe­
dingungen, Klämng der Einjährigenfrage usw.) be­
trachtet, um so auch an der Schaffung eines- neuen, An­
')ehen habenden Technikerstal1des mitznarbeiten.

Der _zweite Bundestag hnd am 5. und 6. Juli eben­
fans in Hannover statt. Auf diesem Verbandstag'c
waren nicht nur die zentral gelegenen Ortsgrupp n
(Schülerschaften), '\vie Berlin, Magdcburg, Münster
usw" vertreten, sonde-rn aus. den entferntesten Teilen
des Deutschcn Reiches waren sie zusamm€<ngeströmt. Für die Praxis,
So u. a. aus Kattowitz, Königsberg, .Eckernförde, Köln. Das Mischen von Beton. Jeder Beton besteht aus
Aachcn, Stuttgart, Chemnitz. Mörtel und den eiJigelagerten gröberen Zuschlagstoffen.

Der Bund setzt sIch zurzeit auS 9 Gauen, 40 Orts- Von der Beschaffenheit des Mörtels hängcn ill1 wcsent­
gruppen mit ungefähr 8000 SchÜlern zusammen Be-  ichcn die Eigenschaften des Betons ab. Ziel jedes
merkt wird noch, daß das preußische Minjsterit m fÜr Mischverfahrens maß also die tI rstellung eines
Handel und Gewcrbe, dem die preußischen Ballgewerk- mög]icltst guten Mörte[s sein. Dementsprechend soll
schu}en untersteHt sind, den Bu,!.!d als offizielles, ver- n«eh neueren Vorschlägen be,im Mischen auch zuerst
mittelndes Organ der BaugewerR'schü]er anerkannt hat. der Mörtel dnrch Zusammenmischen von Zement und

Weitere Auskunft erteilt jederzeit gern die Zcnlr::tI- Salld hergestellt und dann mH diesem fertig gemischten
steHe des Bundes dcr Schüterschaften staatlicher 8.111- Mörtel die anderen gröberen ZuschJagstofre zugesetzt
gewerkschllJen Deutschlands in Höxter an der \ leser. I \verden. Die R.ichtigkeit dieses Verfahrens ist nach

Biicherschau. amerikanischen und deutschen Versuchen zahtenmäßig
Die Außenreklame in Stadt und Land. Von Regierungs- b,estätigt worden, wie die folgende Tabelle zeigt. I be­

baumeister a. D. Werner lieliweg. liambnrg 1919. dentet gleichzeitige Mischung alier Teile. 11 die lier­
Verlag von Konrad hanf, D. Vi. B, _ Prei.s 36 CI/I. stcUung nach dem eben beschriebenen Vetfahren, Die

Wenn man auch die Notwendigkeit und den Nutzen Festiglceitszahlen zeigen die überlegenheit von U. Der
der Reklame für den einzelnen QeschÜftsmann und flir Erfolg beruht offenbar darauf, daß nach II ein Beton
die Al!gemeinheit anerkennen muß, so ist doch nicht zu aus verhältnismäßi  fettem Mörtel gewonnen wird, in
leugnen, daß die Beuutzung der Reklame als \\'erbe- den die gröberen Kiesteile eing'elagert sind, nach I je­
mittel viele unerwÜnschte und nicht notwendi.ge Aus- doch ein verhälttllsmäßig magerer Beton, da sich der
wüchse gezeitigt hat, dIe je nach der Reklameart ver- ZemcntgehaIt mehr gl'eichm,äßig auf die ganze, Masse
sch)edene AlIsdrttcksformen angenommen haben, Unter der Zuschläge verteMt. Es" ergaben sich folg-ende
diesen sind jie augenfäIligen und wohl anch die Imer  Zahlen:

treulichsten dlCJenlgen, deren sich die Außenre-klame bC'- I 11
dient, da sie 111 Stadt 11nd Land zu deu häßlichsten Ver- l"ISchung R T. 1 : 4 : 8 I : iJ2 3,:-1
unsta1tungen fuhrten und manchcrlel Sondennteressen -./ -  I  --:--- ­zuliebe den dem emzelnen hause, der Straße adel der Art der Mischung 1 I I! I I n

.;I{anzen Örtlichkeit Innc\Vohncnden Schonhcitswert zu I I I I 'opfern oder WClllgstens zu beellltrachtigen verrnagen !titer m Tagen 7 28 7 28 1 1 Ä 28 7 28
Der gennge- Erfolg bel der BekamplUng deI Auswlichsc Gewicht kgfcbm 2235.2206 2279 1 2248 1 12225 1 2199 2243 2218der  ußen; eklame, besonders auch d,er gegen dieses Dr ckf. kg!qcm 53 84 I 54 102 1 75 127 88 141Umslcngreuen der Verunstaltungen von Stadt und ­
Land erlassenen Gl!setze der Bundesstaaten ist in dem Verfahren II ergab a!so eine Steigerung der Festig
Mangel 3n Grundsätzen und Richtlinien zu keit um 21 bzw. 11 v. H. Es ist klar, daß man bei
suchen, welche das Zulässige umgrenzen und Anh:.l!te sicherer Durchführung des Verfahrens sparen kann, wo
für die B hand]ung ' es eine:elncn falJes geben. Ein dem nicht andere Gründe entgegeristehen. Die
wBiterer IJnd nkht der geringste Grund der gerigg-en J\'\j chungs;verhäItnisse bedeuten: 1 Zem. + 4 Sand +
Wirkung der Verunstaltungsgesetze jst aber in diesen 8 Kies und 1 Zem. + iJ  Kalkteig + 3 Sanj + 4 Kies.selbst zu suchen  Durch eine Gegenüberstellung und Pr.

Prüfnng des Inhaltes nnd der Wdrkungen der gese\;<­
lichen Bestimmungen Preußens, Sachsens, Bayerns und
Jiamburgs wird jjes im einzelnen nachgewiesen rind
dann die Möglichkeit und Notwendigkei( der Abände­
rung des Hamburger Daupflegege,setzes dargelegt und
begründet. Im Teil 3 des Werkes w,erden schließlich
die Mittel und Wege für die Durchführung -nÜd 'An­
wendung der die Regelung der Verwendung der Außen­
reklame betreffenden gesetzlichen Bestimmungen be­
sprochen und die Grundlagen iür die Bestimmung der
Gestaltung und Benutzung der Ausdrucksmittel der
Anßenreklame festgestellt. In den sdilußb'etrachtungen
werden die Ausführungen in 6 The,sen zusammengefaßt.
Beigefügt ist dem I\V'erk, welches durch eine rüJl ' vOn
Abbildungen von Beispielen und Qcgenbeispielen er.
Jäutert wird, eine Zusammenstellung der Ergebnisse
einer Umfrage bei 100 deutschen Städten Über die 'Be­handlnng der Außemeklame. 'd. h.
Technik für Alle - Technik und ludustrie. Monats­

hefte für Elektrotechnik, Bau- und Maschincnfechnik
usw.' Jahrgang 1919120. franckhsche Verlagsbuch­
handlung, Stuttgart. -- Preis halbjährlich 6 liefte 6 cf/.

Es sei hiermit J.uf diese Monatsschrift, die Über aUe
wi.s&enswerten .Netlerungcll auf allen Gebieten der
Technik Imd Industrie unterrichten ,,,iB. hingewiesen.

'G. h.



Tarifangelegenheiten.
Bie Teuermigszulage für Bauarbeiter. Wegen Be-.

;-'Y'ilIigung einer weiteren Teuerungszulage. die von den
Bauarbeiterzentralverbänden beantragt \ -ar. fanden aut
.Anordnung des Arbeitsministeriums erneut Verhandluri­
gen mit den .Arbeitgeberverbänden statt. Diese er­
-ka.nntcn--<zwar a?" daß d!e Kosten fÜr die Lebenshaltptrg
.seIt Okt beF\y Iter gestIegen seien, doch wäre zunächst
einmal iiot1-g;  statistische Nachweise Über die Steigerung
'der Lcbensm ttel zu erbringen, damit man sich ein Bild"
Vom Anwachsen der Kosten für die Lebenshaltung
machen könne. Außerdem erhoben sie die berechtigte
Forderung, d.aß bei Oe\vährullg einer Teuerungszulagt;
alle- Auftraggeber. also Reich, Staat, Gemeinde und
Private auf, dem Wege der Verordnung verpflichtet
\\"Ürden, die Mehrkosten den Baugewerbetreibenden zu
ersetzen. Auch die Frage der Akkordarbeit wn .dc
\ 'ieder an eschnitten und darauf hingewiesen, daß sie
sIcher ein gutes. Mittel ist, die höheren Ausgaben durch
einen höheren Verdienst zn mild<:!n. dE:o

1C   C
Bllluteclll1ische Mitteilungen.

Metallüberzug auf Kunststeinen und Gegen.
ständen aus Kunststeinmasseri.

Die Erzeugung von Kunststeinen und Geg-en_
ständen aus Ku'nststeinmassen hat sich im Laufe der
Jahrhunderte zu einer Industrie von ungeahnter Be­
deutung en.twickc1t. Der Kunststein hat in dem Bau­
wesen, der IItdustrie und der Ausschmuckung:skunst
mannigfache- Verwendung gefunden. Im Jahre 1901
wurde Ludwig tIatschek tn österreich ein Patent er­
teilt auf einen Denen Klinststein, der in der Hauptsache
aus Zement und Asbest bestand. Dieser Asbestzement­
schiefer, der untcr dem, Namen Eternit und Zenit in den
Handel gebracht wird, findet im BaU\vesen als Be­
dachungsmittel vieJfach Anwendung. Jedoch keiner
Jer heute auf den Markt gebrachten AsbestzemeIlt­
$chiefer ,kann als völJig \vasserundurchJässig und frost.
heständig angesehen werden.

Um:das Absatzgebiet zu envcitern und dem Ver­
langen der Architektenw,eIt gerecht zu werden. bemühte
man sich, den Asbestzementschiefer durch Anstreichen
mit Farbe und metalIähnIichen überzÜgen zu'.veredeln.
So wird der Asbestzementschiefer Z. B. mit Kuprer­
und Aiuminiumbronze bestrichen Llnd daraui poliert.
Da (Lcse überzÜge aui die Dauer nicht haltbar 'sind.
haben sie keine große Anwenduug gefunden. Femer
versuchte man mit Hilfe des Schoopschen Spritz­
verfahrfUS' eitle metallische Iiaut auf den Asbestzement­
schiefer zu bringen. Diese Metallisierung steHt jedoch
keine innige V erbiI .dllng zwischen dem MetalJbeIag und
der Ori.Jndmassc dar. Mit der Zeit blättert daher der
Metalll5elag ab.

Dem Ingenieur \Velte in .Lahr ist es nunmehr ge­
Jungen; die Aufgabe zu Jösen, au.f Kunststeinen und
Gegenständen aus KUllststeinmassen einen dichten
A1.etalliiberzug herzustellen. Die-!Jach einem patent1 r­
ten Verfahren (D. R. P.) hergestellten Asbestzeme t­
schieferplatten mit dichtem A1.etallüberzug entsprechen
aUen Anforderun:_':en, sie sind durchaus wass.er­
unduI:.chläs Üg und frostbeständig. Der MetaIlüberzng
haftet fest an den Pliltten.

Dnreh. die .Gutachten der k. u. k. Versuchsanstalt
des Technologischen Oewerbemuseums in \Vien, sowie
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des Ch j  heJ1.:LAPpratol"iu111S iüf:,J()oindustrieDr.
ff.. Seger und . . rap1.    ,6. m.,b, tI.i)n 'BerIin;',is.(cUe
Frost- und W etterbest ndigkeit einwaildJrei ehviesen.
. Der Arbeitsvorgang zur IiersteJIuu c ,des dichten
:'vletalIiiberzqges i!?t. -der: ", ? nkhar einfa,chste und kann

,JTI. den Arbeitsgan  jeaer.,bestehenden Asbestzement­
chieferfabrik eingegliedert' werdeu.. Be.vor. die form..;';,.
iJ ge .!.Jnter dic.  :vdraulische. Presse ge!apgfin, werden
.<>{.  mJt MetalIpi!l\'c . - jedes MetallpuLver kann ange­
"\vandt werdelI -=--- In dünner Lage .,der ganzen Fläche
nach üb rsiebt. Die einzelnen Teilchcn des Metall­
'pulvers erhalten zweckmäßig kugelige oder zackige
Form. Durch Pressung des. MetaHpl!lVers llnter der
hydraulischen Presse Ycrbjndet sich dieses zu einer
eiuheitJichen ,S\:h.eht mit der Grundmasse, olme daß die
Grundrnasse an die Oberfläche treten könnte. Durch
den Preßvorga11.,  werden die an der Obcliäche liegen­

-delI Teilchen des Mernllpulvers breitgedrückt. sie ver­
einrgen sich, und biJd n daher einen dichten UberZltg.
\vährenu die 'der Grul1dmasse zugekehrt n Teikhen
keine Verformung erlyiden. Durch den h'ühen Druck"
ist die weiche Ashestzementmassc gezwungen, in die
hohlen Zwischenraume'" z\vischen di(": einzelnen TeH­
ehen der MctaJlkÖrpel. zu tretcn und dlese voll aus.
zufü!len.

Die Am{reiJdung dies€r so erzcugten Kunststeine
tfIU dicht m i\1eta}JÜ,berzug ist eine vieIseWge, da
Platten. Steine. Röhren iIIid andere br;ltebige Form­
körper her.l{estcl1t werden können. 'Diese_ Kunststeine
besitzen erhöhte \Vetterbeständigkeit, sind wasser­
nndurchlässig lInd trei An'\vendung g-eeigneter MetaUe
säureiesf Imd lassen- sith loten. Letztere .:Eigenschaft
1st besonders \vichtig. Sie  er']eichtett die Verbindung­
einzelner Platten zum Bauwerk, gestattet Z. B. ein
sichere und dichte Herstellung eines Daches aus
Asbestzementschiefer mit BlcibeJag. In unserer
metaI1armen Zeit kÖllllen keine Dächer mehr aus
reinen Kupferplatten hergesteHt werden. Im Asbest­
zementschiefer mit Kupferbela!{ oder B!eiiiberzug, der
auf galvanischem \Vegc hergestellt ist, findet der Archi­
tekt einen wiIlkommencu und billigen Ersatz für die
teuere Kupferbedachnng. Durch Erhabenreliefpressllng
dürfte jn der Ausschmückungskunst ,s1th der Asbest­
zementschieferplatte mit Metallbel;;tg ein weites Peld
eröffnen infolge des gediegenen Aussehens und der Ull-.
beg;renzten Haltbarkeit. Neben der A.mvoß'I.1dung als
wetterbeständiger und schmückender Baust6Ifkommen
die nCllcn Erzeugnisse auch für gesuIHiheitsteclmiscne
Zwecke in Frage. Von letzteren ist die Verwendung
zn Badewannen, Baderäumel1, Spültischen, Eis­
schränken, \Vandbelag, eJektrischen Sicherimgen zu
nennen. Für die chemische Industrie haben die neu.en
Erzeugnisse Bedeutung als säLJrefestes Gerät, zur Au.s
kleidung von Gefäßen: fiir die Anfertigung von Leitun­
gen und Dllnstrohreu. Dr: Sc h 0 TI la p.c=c

H andeis{ei I.
. 'Slei.

Vom oberscbleslschen.BlcJmarkt. Die aUgeJ'nei!len unan­
genehmen Betriebsverhälti jsse Oberschlesjens haben sich
auch bei den Bleihijtte vcrken sehr star.k fühibar gemacht.
Der Geschäitsgang hat im Iierbst eine anhältende Steigennlg
erfahren., jedoch macht sich eine große Knappheit an Blei be
merkbar. Die Lieferfristen mußten weiter ausgedehnt v;er
den. Durch Ausnutzung reser\\ierter .Felder ist es jetzt 1'e­



-- 488  -­
lungen. den Bedarr an Erzeo_ fÜr die 8leih!ittcn zu decken.
!Ybn hofft. datr'4as Ansteigen der ?roduktion 31ldauern wird.

t.

Eisen.
Neue"PreiserhöhuU!  auf dem Hsenmarkt. I Wie uns mit­

geteilt wird, haben In BetUn Verhandlungen wegen Neu­
regelung der Eisenpreise mit Wirkung ab L Dezember statt­
gefunden. AI"! ilcJI V erha dlungeI1 waren beteiligt: der
Deutsche Stahlbund. das Rbheh:icnsyndikat. der Stahlwerks­
verband !tod die. Übrigen Gruppeil, die gemeinsam mit dem
Reichswirtschaftsamt die Verhandlungen fÜhren. Die Forde­
rUngen der Wlerke gehen auf eine Preiserhöhung im Durch­
schnitt von 400 'bis 500 .Ji. per Tonne; zugleich wird nach­
drückliehst das Verlangen gesteHt, namentlich im Exportge­
schäft jede noch bestehende gesetzliche Bindung fallen zu
lassen lind den Werken hierin völlige Freiheit zu geben.
Gleichzeitig sind auch die Kohlenzechen crn€;ut I an den
Reichswirtschaftsministe  11erang-etreten, um mft Wirk ng
vom 1. Dezember ab eine 'Erhöhung der Preise zu erzielen. t.

Holz.
Vom nord  und ostdeutschen lJolzmarkt. Die Geschäfts­

lage ist so fest wie seit Jahrzehnten nicht. Die tIolzhandJun­
en ,bemühen sir.h, \\-agJl;onweise selbst gering-c Mengen Z11­
sammcllzukauf-en, um nur Im Winter mit Vorräten versehen
zu scin, Es hat sich des tiolzhandels eine Spekulation
und die Sucht, Geschäfte zu hetreiben, hemächtigt, die man
in früberen Zeiten überhaupt nicht kannte. Die Preise für
Stammware sind In den letzten Tagen beständig Jl;cstiegen.
Während man all1 10. Oktober uIlsortierte Stamm\vare noch
mit 36Q bis 370 '.11-. erhalten konnte, wcrden jetzt ber its 400
bis 425 .ft. gefordert. Die T:!tsache, daß in den forstver­
kaufsterminen fÜr das neue Rundholz ungeheure Preise, die
lwischen 100 und ZOO .Ir. schwanken, gezahlt \verden, wirkt
preist reibend U11d hindert die Interessenten. Spekulations­
käufe vorzunehmen. Trockene Ware ist nnr in bescheidenen
Mengen vorhanden, und so kommt es. daß die Einschnitte von
Hand zu Hand wandern. Bedenklich ist hierbei lediglich die
fatsache, daß die Verbraucher vorläufig an die Bezahlung der
hohen Preise nicht denken und auch fUr eincn größeren Be­
darf geriistet sind. Vorläufig machten sich die preistreiben.
den erscheinungen nur im tlolzhandel bemerkbar. Hierbei
ist fremcJ't festzustel1en, daß die Vorräte auf den Plätzen
der Wicderverkäufer gering sind. Ferner Kommt hinzu. daß
die abgetretenen Gebiete im Osten bald bei der Iiolzver.'­
<'orgun:;{ - \\ enigstelJs bis auf weiteres - ausscheiden wer­
den, denn es gilt als sicher, daß die polnische Regierung zu­
nächst eine Sperre eintreten .Iassen wird. 'Ob und  nwie\veit
diese Sperre aufrecht erhalten werden kanu. so11 dahinge­<;tellt bleiben. . X

Kalk.
Kalkverteilung. Am 27. Novembvr hat

teilungssitzung des Deutschen Kalkbundes
äherer Bericht erfolgt demnächst.

eine Kalkver­
stattgefunden,

,.

Zement.
Zementverteilullg. Am 19. Novcllluer fand wie ublic!l

im Srtzungssaai des Veulschen Zement-Bundes die 8. VC!'
rcilungssitznng statt.

Der VorsItiende machte zunächst davon Mitteilung, daß
als FoJge der schlechten Verkehrslage  lie Anmeldungen iür
Dezember teils überhaupt nicht, teils unvollkommen einge.
J:angen seien, so daß sich ein wahres Bild über den Bedarf
nicht ergebe.

Nach dem Bericht war die Verteilung des Versandes für

Qktober ni llt, w!  seiuerzeit all enommen, mit 70 und 30 v.tI.,

:,onderll mJt 60,7 und .39,,1 \!.' ti. auf die b i:d n Dringlichkeits­
klassen erfolgt. In. Klasse 1 ha.tte Klefhwohnun sbau3,5 v. H,
\veniger crhalten,  Is vorgcsehen,' um welcbe lvl'enge die drei
anderen Verbrauchsgebiete gHnstiger abschnitten. [n Klasse Ii

. ' .w ren Staatsb iUten. Provinzial- und Kommunalbauten . und
Zementwarenfabriken unter, IndustriebauteJl. tIandel und
Landwirtschaft tiher ihrer Q,tlote geblieben. DIese Ab­
wcichung dÜrfte auf 9.ie Neueiriführung der Dri t PHkeits.­
sclAeine zurÜckzuführen sein, die in der ersten Hälfte des
Monats nur spärlich eingelauien waren. - Im ganzen. betru£.
der Versand 131000 t.

über die voraussichtliche Belieferung mit Kable: für deu
kommenden Monat konnte der Vertreter des Reichskohlen­
kemmissars bindende Zusicherungen nicht rnachenB: Deshalb
ulld weH Bedarfsa.nmcldungen nicht vorlag;cn. schlug der
.jforsitzende vor, die anteil mäßige Verteilung auf di  beiden
Klasscn und auf die Verbrauchsgebiete wie im Vormonat bc­
' Tehcn zu lassen, jedoch mit der Änderung, daß ' fie Reichs­
'post von den auf P,9S. 5 entfallenden 13 v. H. nicht nur 2,
sondern 5 v. H. erhalte. Diesem Vorschlag wurde zuge­
stimmt, so daß die Zuteilung sich folgendermaßen gestaltct:

'\

Dringlichkeits­, kla!;se I Zuteihm R
v. tr.

I f18

100

Verbrauchs gebiet

Klasse I
60 v. H.

1. Bergbau
2. KJemwolmungsball
3. Wasserballten
4. Eisenhahnen

5
8
4
S

24
22
25

4

TJOO
Ein weiterer Vorschlag des Vertreters des Rheiniscll­

\Vestfälischen Zement-Verbaw1es, die 11ächste Verteill.mg::.­
sitzung, die in die Weihnachtszeit ialle, ausfallen und dit
eben festgesetzten Quoten auch für Januar bestehen rn
lassen, v..rurd  ebenfa1Js <;tngenommen. D. Z. B.

Meisterprüfung.
Oppeln. Vor der staatl, Prüfun?;skommissipn in Gppeln

hat der BaufÜhrer R.ichard Foik aUS Beuthen 0.-5. die
Meisterprüfung im Maurerhandwerk bestanden.,

Klasse I1

-....40 v. ti.

5a. Reichspost
Sb. Sonstige Staatsbauten
6a. Provirizialbauten
6b. Kommunalbauten
7. Industriebauten
8. Zement\\o-arenfabriken
9. Kleinhandel

10. Landwirtschaft

ElwladllliHJ zur Mitarbeit.

Die Sc riftleltUfig,

Inhalt.
Druckversuche 'mit Ho!zkörpern (Schluß). - Lellrer­

Wohnhaus im Erzgebirge.- Verbesseru11gen des Verdingungs­
wesens während des Krieges und in der übeigangszeit. ­
Verschiedenes. - Bautechnische Mitteilungen. - Handelsteil.

Abbildungen.'
Blatt 186. Architekt Walter Feineis in Lötzen Opr. Lehrer­

Wohnhaus im Erzgebirge.
Blatt 187. Architekt Louis Strunk in KieJ. Arbeiter-Wohn­

haus.

. Nno;:h !3 18 des Kunstscbutzgesetze9 1st ein NlI.chba.uen nach den hier ab.
gebildelen Bauwerken und w:I er ai PJäne!! twZ'alässlg,

$cbi'lft\eltll g: Qeg. BßuroeUJ,tel Jiir  b end Bauingeaieur Stecbc. 11 Verlag: (>eu) S,-einke, Breslnu, SantJstraBQ 10.


